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satoren vereinfacht ausgestellt werden 
sollten. Der Ruf nach einer derartigenJu­
gendbewilligung wurde rasch auch in 
Base! !aut. Die Jungparteien lancierten 
gemeinsam eine Petition. SP-Grossrãtin 
Salome Hofer reichte eine Motion im 
Grossen Rat ein, welche an die Regie­
rung überwiesen wurde. 

Schliesslich entschied sich die Bas­
ler Regierung aber gegen eine spezielle 

Jugendbewilligung, versprach aller­
dings, im Rahmen des neuen Gesetzes 
über die Nutzung des õffentlichen Rau­
mes, genannt Nõrg, das Bewilligungsver­
fahren generell zu vereinfachen und Ju­
gendliche speziell in ihren Anliegen zu 
unterstützen. 

una Mesoe111 ze1ge11 SlCh aber ertreuL, 
dass keine illegalen Partys mehr für 
Schlagzeilen sorgen. Auf diese, sagt 
Hofer, hãtte man mit dem neuen Bewil­
ligungswesen jedoch ohnehin keinen 
Einfluss nehmen kõnnen. 

Bezüglich der staatlich abgesegne­
ten Partys glaubt Wyss, dass sich das 
Nõrg eben erst noch etablieren müsse. 
Dieser Meinung ist auch Dominik Lüthi 
vom Basler Jungen Rat. Er gehe davon 
aus, dass die Bewilligungen ansteigen 
würden, sobald das vereinfachte Verfah­
ren bekannter sei, sagt er. Ausserdem 
seien die Mitglieder des Rates der An­
sicht, dass grõssere Projekte eher am 
mangelnden Freiraum als am Bewilli­
gungsverfahren scheitem würden. 

Harmos-Ausstiegs-lnitiative: 
Unterschriften oeisammen 
Das Baselbieter Komitee verzõgert Einreichung aber bewusst 

VON SYLVIA SCALABRINO 
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Das Kornitee «Starke Schule Baselland» 
hat die nõtigen Unterschriften für seine 
Initiative für den Ausstieg aus dem Har­
mos-Konkordat beisammen. Ebenso j ene 
für di e Initiative «für fachlich kompetent 
ausgebildete Lehrpersonen». Für die Har­
mos-Ausstiegs-Initiative seien bis heute 
rund 3000 Unterschriften gesammelt 
worden, also doppelt so viele wie nõtig, 
bestãtigt Komitee-Geschãftsführerin Sas­
kia Olsson gegenüber der «Schweiz am 
Sonntag». Für die zweite Initiative, wel­
che die Fachausbildung des Lehrperso­
nals der Sekundarstufe 1 wieder an der 
Uni und nicht mehr an der Pãdagogi­
schen Fachhochschule ansiedeln will, 
sind bis jetzt 2500 Unterschriften zu­
sammengekommen. 

Mit dem offiziellen Einreichen der 
Initiative will sich das Komitee aller­
dings Zeit lassen. «Die Unterschriften 
der beiden Initiativen sind sei t lãngerer 
Zeit in genügender Zahl vorhanden», 
hãlt Saslda Olsson fest. «Wir sammeln 
trotzdem weiter und verzõgem die Ein­
reichung bewusst.» Die Landratsvorlagen 
zu diesen Initiativen sollen nach 

Wunsch der Initianten erst vom Nachfol­
ger oder der Nachfolgerin des im nãchs­
ten Jahr zurücktretenden SP-Bildungsdi­
rektors Urs Wüthrich vorbereitet wer­
den. «Wir versprechen uns - falls der 
Wechsel an der Bildungsdirektionsspitze 
sich tatsãchlich bestãtigt- eine deutlich 
grõssere Wirkung>>, sagt Olsson. Wüth­
richs Nachfolger solle zudem mõglichst 
der FDP oder der SVP angehõren. Das er­
hõhe die Chance, dass die Anliegen des 
Komitees eine Chance hatten, glaubt die 
22-jahrige Okonomiestudentin. 

DIE INITIANTEN, die ihr Büro beim grü­
nen Birsfelder Landrat Jürg Wiedemann 
eingerichtet haben, kampfen auf ver­
schiedenen Ebenen gegen Harmos und 
Schulreformen im Baselbiet. Im Oktober 
2013 haben sie bereits die Initiative für 
die Beibehaltung des niveaugetrennten 
Unterrichts eingereicht. 

Die Baselbieter Bildungsdirektion 
nimmt das Vorgehen des Kornitees zur 
Kenntnis und kommentiert es nicht. 
Wann die inhaltlich zusammenhãngen­
den Volksbegehren in die parlamentari­
sche Beratung und danach zur Abstim­
mung kommen, ist noch võllig offen. 
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Allfallige Anordnungen der Behorden über das Abbrennen von 

Feuerwerk infolge Trockenheit sind einzuhalten. 

* AngabenNerhaltensregeln in Gebrauchsanweisungen 

* Raketen nur aus gut verankerten Flaschen oder Rõhren abfeuern 

* Kinder beaufsichtigen 

* Storen einziehen und Fenster schliessen- Raketen kõnnen sich ,verirren" 

* Bei m Abbrennen von Feuerwerk genügend Abstand zu Menschen, 
Tieren, Gebãuden und Pflanzen einhalten 

* Gemãss geltenden gesetzlichen Bestimmungen sind 
Himmelslaternen verboten 

* 1. August- und Hõhenfeuer sind so lange zu beaufsichtigen, 
bis von ihnen keine Gefahr mehr ausgeht 

Wenn's trotzdem brennt: Te l. 118 oder 112 

alarmieren - retten - lõschen 

Wir wünschen lhnen einen schõnen 1. August! 

Gebãudeversicherung des Kantons Basei-Stadt 

Base!landschaftliche Gebaude Versicherung 
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